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1. SC Magdeburg 13  384:335  26:0
2. THW Kiel 14  421:349  22:6
3. Füchse Berlin 13  385:338  20:6
4. Flensburg-H. 12  351:312  18:6
5. FA Göppingen 14  399:396  17:11
6. HSG Wetzlar 15  428:395  17:13
7. DHFK Leipzig 14  375:367  14:14
8. HSV Hamburg 14  389:382  14:14
9. MT Melsungen 14  359:369  14:14

10. TBV Lemgo 13  368:356  13:13
11. Rhein-Neckar Löwen 13  375:372  12:14
12. HC Erlangen 15  378:403  12:18
13. TSV Hannover-B. 12  308:339  10:14
14. Bergischer HC 14  338:364  10:18
15. TVB Stuttgart 13  378:400  9:17
16. TuS N-Lübbecke 13  311:335  8:18
17. Balingen-Weilstetten 14  347:415  6:22
18. GWD Minden 14  357:424  2:26

Bundesliga (9. Spieltag)
Giessen 46ers – Ratiopharm Ulm 76:87
(32:49). – Beste Werfer Ulm: Blossomgame
16, Günther 15, Klepeisz 12, Jallow 11.
Außerdem: Brose Bamberg – medi Bayreuth
84:87 (40:41), Academics Heidelberg – BG
Göttingen 80:96 (34:55), MBC Weißenfels –
Bayern München 68:82 (40:47), Baskets
Bonn – Baskets Oldenburg 78:76 (37:35),
Riesen Ludwigsburg – s.Oliver Würzburg
83:68 (44:42), Fraport Frankfurt – Merlins
Crailsheim 80:73 (35:35), Hamburg Towers
– Löwen Braunschweig 103:92 (64:54), Alba
Berlin – Niners Chemnitz 83:62 (33:32).

Basketball
●

Bundesliga (14. Spieltag): Bergischer HC –
SG Flensburg-Handewitt 24:29 (13:12),
Rhein-Neckar Löwen – Füchse Berlin abge-
sagt, HSV Hamburg – THW Kiel 23:32 (6:15),
SC Magdeburg – TBV Lemgo Lippe 29:25
(12:13), TSV Hannover-Burgdorf – TuS Net-
telstedt-Lübbecke 22:21 (9:11), HSG Wetzlar
– MT Melsungen 31:28 (16:15), FA Göppin-
gen – HC Erlangen 34:25 (16:12).

Handball
●

DEL (27. Spieltag): Bietigheim Steelers –
Augsburger Panther 4:0 (1:0, 2:0, 1:0), Grizz-
lys Wolfsburg – Iserlohn Roosters 3:2 n. V.
(0:0, 1:1, 1:1/1:0), Krefeld Pinguine – ERC In-
golstadt 4:5 n. V. (3:2, 1:1, 0:1/0:1), EHC RB
München – Schwenninger Wild Wings 4:2
(2:2, 2:0, 0:0), Kölner Haie – Nürnberg Ice
Tigers 2:1 (1:0, 1:1, 0:0). – 28. Spieltag: Düs-
seldorfer EG – Augsburg 3:4 (0:2, 2:0 1:2),
Adler Mannheim – Wolfsburg 3:7 (1:5, 1:1,
1.1), Schwenningen – Eisbären Berlin 0:4
(0:2, 0:2, 0:0), Bietigheim – Krefeld 1:4 (1:0,
0:1, 0:3), Nürnberg – Fischtown Ping. Bre-
merhaven 4:3 (0:1, 1:2, 3:0), Iserlohn – Köln
7:3 (0:1, 5:0, 2:2). – Tabelle: 1. München
Punktequotient 2,045, 2. Mannheim 1,960,
3. Wolfsburg 1,885, 4. Berlin 1,880, 5. Köln
1,808, 6. Ingolstadt 1,577, 7. Bremerhaven
1,500, 8. Düsseldorf 1,435, 9. Nürnberg
1,346, 10. Krefeld 1,308, 11. Iserlohn 1,292,
12. Straubing 1,227, 13. Augsburg 1,217, 14.
Schwenningen 1,077, 15. Bietigheim 0,962.

Eishockey
●

WM der Frauen in Spanien, Gruppe E: Slo-
wakei – Deutschland 22:36 (12:17). – Tabel-
le: 1. Deutschland 67:43/4:0, 2. Ungarn
67:58/4:0, 3. Tschechien 50:63/0:4, 4. Slo-
wakei 51:71/0:4. – Nächstes deutsches
Spiel: Deutschland – Ungarn (Mo., 20.30).

1. Bayern München 9  740:662  14:4
2. Bonn 9  758:718  14:4
3. ALBA Berlin 9  747:653  12:6
4. Hamburg Towers 9  739:692  12:6
5. Riesen Ludwigsburg 9  725:690  12:6
6. Göttingen 8  612:619  10:6
7. Crailsheim 9  817:762  10:8
8. Ratiopharm Ulm 9  739:713  10:8
9. Chemnitz 9  684:708  10:8

10. Brose Bamberg 10  822:851  10:10
11. BBC Bayreuth 8  658:647  8:8
12. Heidelberg 9  683:685  8:10
13. Giessen 46ers 9  695:735  6:12
14. Würzburg 9  715:762  6:12
15. Mitteldeutscher BC 9  760:832  6:12
16. Fraport Frankfurt 9  652:736  6:12
17. Braunschweig 9  782:831  4:14
18. Oldenburg 10  799:831  4:16

Frenzel Dritter, Staffel auf Rang zwei: Der
Nordische Kombinierer Eric Frenzel hat in
Lillehammer den nächsten Podiumsplatz
eingefahren. Am Sonntag holte sich der
33-Jährige nach einem Sprung und dem fol-
genden Zehn-Kilometer-Lauf Rang drei hin-
ter Norwegens Sieger Jarl Magnus Riiber
und dem Österreicher Johannes Lamparter.
„Ich bin auf einem guten Weg“, sagte Fren-
zel. Auch Vinzenz Geiger (Sechster),
Terence Weber (Achter), Fabian Rießle (Elf-
ter) und Manuel Faißt (Zwölfter) landeten in
der erweiterten Weltspitze. Tags zuvor hat-
ten Frenzel, Faißt, Weber und Geiger Platz
zwei im Teamwettbewerb belegt. Stärker
war nur Norwegen mit Schlussmann Riiber.

Petros mit neuer Bestmarke: Der Watten-
scheider Amanal Petros hat seinen deut-
schen Marathonrekord verbessert. In Valen-
cia lief der 26-jährige gebürtige Äthiopier
am Sonntag nach 2:06,26 Stunden als Elfter
ins Ziel. Damit blieb er als erster deutscher
Läufer unter einer Zeit von 2:07,00 Stunden.

Langlaufstaffeln gefallen: In Lillehammer
lief die Frauen-Langlaufstaffel des Deut-
schen Skiverbandes im einzigen Mann-
schaftswettbewerb der Weltcup-Saison
über 4x5 Kilometer lange um Platz vier, ehe
Schlussläuferin Victoria Carl im Finale die
Kraft ausging. Rang sieben gab es letztlich
für das Quartett Katharina Hennig (Oberwie-
senthal), Laura Gimmler (Oberstdorf), Pia
Fink (Bremelau) und Carl (Zella-Mehlis) mit
40,4 Sekunden Rückstand auf Sieger Russ-
land. In der bereinigten Olympiarangliste
(nur eine Staffel pro Nation) war Deutsch-
land Sechster. Zuvor hatten die deutschen
Männer ebenfalls Platz sieben (bereinigt
Rang fünf) belegt. Jonas Dobler (Traun-
stein), Lucas Bögl (Gaißach), Friedrich Moch
(Isny) und Janosch Brugger (Schluchsee) la-
gen nach 4x7,5 Kilometern 58,5 Sekunden
hinter Sieger Norwegen I zurück. 

Stützle mit Doppelpack und Assist: Die
deutsche Eishockey-Hoffnung Tim Stützle
hat in der Profiliga NHL einen überragenden
Abend für die Ottawa Senators erwischt. Der
19-jährige Stürmer erzielte beim 6:5 nach
Verlängerung gegen Colorado Avalanche ei-
nen Doppelpack und bereitete einen weite-
ren Treffer vor. Stützle traf zum 3:2, im Po-
werplay zum 5:2 und legte das 1:0 auf. 

Volleyballerinnen ohne Koslowski: Felix
Koslowski ist nicht mehr Bundestrainer der
deutschen Volleyballerinnen. „Nach dem
Achtelfinalaus bei der Europameisterschaft
im September und der anschließenden Auf-
arbeitung und Analyse der Saison haben sich
Felix Koslowski und der DVV auf eine Neu-
ausrichtung geeinigt“, teilte der Deutsche
Volleyball-Verband (DVV) mit. Der 37-Jähri-
ge selbst erklärte, er sei überzeugt, „dass
der Gruppe ein neuer Impuls gut tun wird“.

Weidle kann für Peking planen: Bei der
Startnummernwahl hatte sich Kira Weidle
etwas verzockt, auf der Piste dann aber
zeigte die Skirennfahrerin ihre aufsteigende
Form. Mit der Startnummer 1 raste die
Starnbergerin am Samstag beim Weltcup im
kanadischen Lake Louise auf den siebten
Rang und qualifizierte sich gleich im zweiten
Abfahrtsrennen der Saison für die Olympi-
schen Winterspiele in Peking. „Ich bin auf je-
den Fall zufriedener als gestern, es waren
weniger Fehler“, sagte die 25-Jährige. Einen
Tag nach Platz zehn lag Weidle 1,44 Sekun-
den hinter der wieder siegreichen Sofia Gog-
gia aus Italien. Goggia gewann am Sonntag
auch den Super-G, Weidle wurde diesmal 25.

Geiger weiter in Gelb: Skisprung-Weltcup-
Spitzenreiter Karl Geiger hat im polnischen
Wisla das Podest knapp verpasst, reist aber
im Gelben Trikot zum ersten Heimspiel der
Olympiasaison kommendes Wochenende in
Klingenthal. Der 28-jährige Oberstdorfer
kam nach starker Aufholjagd auf Platz vier.
„Das ist absolut ein gutes Ergebnis“, sagte
Geiger. Beim Überraschungssieg des Öster-
reichers Jan Hörl wurde Markus Eisenbichler
(Siegsdorf) Fünfter, Pius Paschke (Kiefers-
felden) landete auf Rang sieben. Am Sams-
tag waren Geiger, Eisenbichler, Paschke und
Stephan Leyhe (Willingen) Zweite im Team-
wettbewerb hinter Österreich geworden.

Carlsen setzt sich ab: Schachweltmeister
Magnus Carlsen hat mit seinem zweiten
Sieg den nächsten Schritt Richtung Titelver-
teidigung gemacht. Der 31-jährige Norweger
gewann am Sonntag zwei Tage nach seinem
ersten Erfolg gegen Herausforderer Jan Ne-
pomnjaschtschi die achte Partie der WM in
Dubai. Carlsen führt nun 5:3. Sein russischer
Herausforderer bräuchte aus den verblei-
benden sechs Partien mindestens zwei Sie-
ge, um zumindest ein Stechen zu erreichen.

Althaus trumpft auf: Katharina Althaus hat
für den ersten Weltcupsieg einer deutschen
Skispringerin nach fast 32 Monaten gesorgt
und mit einer weiteren Podestplatzierung ih-
re Form bestätigt. Beim Weltcup in Lilleham-
mer kam die Oberstdorferin am Sonntag auf
Platz zwei vom großen Lysgaardsbakken,
nachdem sie 24 Stunden zuvor auf der klei-
nen Schanze triumphiert hatte.

Sportnotizen
●

MADRID (SID) - Allzu lange brauch-
ten Jan-Lennard Struff und Co. nicht,
um die Enttäuschung über das Ende
ihrer Titelmission in Madrid zu ver-
dauen. Bei einem feinen Abendessen
stießen die deutschen Tennisprofis
auf ihre sensationelle Davis-Cup-Rei-
se an – mit großer Lust auf mehr nach
dem ersten Halbfinale seit 14 Jahren.
„Das“, betonte Kapitän Michael Kohl-
mann, „ist noch nicht das Ende.“

Die Zuversicht ist groß. Daran än-
derte auch das klare Aus gegen die
russische Mannschaft um Daniil
Medwedew nichts (sie gewann auch
das Finale gegen Kroatien). „Insge-
samt können wir extrem stolz auf uns
sein“, sagte Kohlmann und sah sein
Team „bereit, noch ein paar Schritte
weiterzugehen. Nächstes Jahr werden
wir wieder angreifen.“ 2022, das er-
gab die Auslosung, startet Deutsch-
land am 4./5. März mit einem Spiel in
Brasilien in den Wettbewerb.

Das 1:2 weckt die
Ambitionen für 2022

Deutschland – Russischer Tennis-
verband 1:2: Koepfer – Rublew 4:6,
0:6, Struff – Medwedew 4:6, 4:6,
Krawietz/Pütz – Chatschanow/
Karazew 4:6, 6:3, 6:4.

WEIMAR (dpa) - Kaum hatte Thomas
Weikert die Glückwünsche entgegen-
genommen, da bekam der neue
DOSB-Präsident eine Kostprobe, auf
welch heikle Mission er sich eingelas-
sen hat. Nach der Mitgliederver-
sammlung des beschädigten Deut-
schen Olympischen Sportbundes
(DOSB) am Samstag in Weimar gab es
kaum ein Problemthema, zu dem er
nicht Position beziehen sollte: vom
Boykott der Winterspiele in Peking
über die Aufklärung der Brief-Affäre
(„Kultur der Angst) um Vorgänger Al-
fons Hörmann bis hin zu einer deut-
schen Olympiabewerbung und den
Beziehungen zur Politik.

Dabei zeigte er mal klare Kante,
mal diplomatische Zurückhaltung.
Zur Erwägung der designierten Au-
ßenministerin Annalena Baerbock
(Grüne), die Olympischen Winter-
spiele in Peking zu boykottieren, sag-
te er bestimmt: „Frau Baerbock soll
die Kirche im Dorf lassen. Boykott hat
noch nie etwas gebracht.“ Dies hieße
nicht, dass der DOSB die Menschen-
rechtslage in China ignorieren wolle.
„Natürlich werden wir uns in China
im Rahmen der Möglichkeiten posi-
tionieren.“ 

Dagegen hielt er sich mit der Be-
wertung im Falle der chinesischen
Tennisspielerin Peng Shuai und zur
kritisierten Haltung des Internationa-
len Olympischen Komitees dazu zu-
rück: „Warten wir mal ab, was die stil-
le Diplomatie bringt.“ Schließlich will
Weikert den nach dem Zerwürfnis um

den Olympiabewerbungsversuch mit
der Initiative Rhein-Ruhr auf Eis ge-
legten Dialog mit dem IOC wieder
normalisieren. Ein neuer Anlauf für
eine deutsche Olympiabewerbung
hat Weikert auf seiner Agenda – aber
nicht um jeden Preis. „Erst wenn wir
eine Idee haben, was wir mit Spielen
erreichen, gestalten und verändern
wollen, können wir damit die Bürger
begeistern“, sagte er. Denn: „Anders
als sonst im Sport ist das Heimspiel
schwerer als das Auswärtsspiel.“ 

Der überwältigende Sieg bei der
Präsidentenwahl mit 361 Stimmen
(86,6 Prozent) gegen die Fechtpräsi-
dentin Claudia Bokel, die nur 56 Vo-
ten bekam, stärkt ihm zum Start als
Krisenmanager den Rücken und
könnte Zeichen neuer Einigkeit im
DOSB sein. „Ich hätte das Ergebnis so
nicht erwartet. Das ist auch eine Bür-
de“, befand der Familienanwalt.

Weikert ist für viele der rechte
Mann zur rechten Zeit, dem sie vieles
und zuerst das Großreinemachen in
der DOSB-Zentrale zutrauen. Dort
soll laut eines anonymen Briefes aus
der Mitarbeiterschaft in der Hör-
mann-Ära besagte „Kultur der Angst“
geherrscht haben. In Weimar fehlt
Hörmann wegen Folgen einer Coro-
na-Erkrankung, erneuerte im Inter-
view der „Allgäuer Zeitung“ zeit-
gleich aber seine Theorie von einem
„ganz gezielten Umsturz an der ge-
samten Spitze des DOSB“.

Sein Nachfolger wies die Spekula-
tionen über eine Intrige zurück. „Ich
kann das nicht nachvollziehen und
auch nicht verstehen“, sagte Weikert

im ZDF. „Ich denke, da hat Herr Hör-
mann ein wenig überzogen.“ Zugleich
kündigte Weikert an, die zum Teil du-
biosen Vorfälle extern von einem An-
walt aufklären zu lassen. Um einen
Klimawandel im „Haus des Sports“
einzuleiten, will Weikert am Dienstag
das Gespräch mit der DOSB-Beleg-
schaft suchen. „Schau’n wir mal, ob
wir gut zusammenarbeiten“, sagte er
jovial. Der Präsident des Deutschen
Behindertensportverbandes, Fried-
helm Julius Beucher, traut Weikert
nicht nur das zu – weil er „ein Media-
tor und kein Bulldozer“ sei. Auch Ge-
wichtheber-Präsident Florian Sperl
lobt die neue Nummer 1 im deutschen
Sport: „Thomas Weikert steht für den
dringend benötigten Aufbruch.“ 

Weikert will nicht als Einzelkämp-
fer die vielen Probleme lösen, son-
dern „als Mannschaftskapitän eines
starken Teams“. Mit Transparenz und
Offenheit sollen die Weichenstellun-
gen vorgenommen werden, „um dem
Sport in Deutschland wieder eine
starke Stimme zu geben“. Deshalb
will er zügig den Dialog zur neuen
Bundesregierung suchen, machte
aber aus seinen Unmut über den Stel-
lenwert des Sports im Koalitionsver-
trag von SPD, FDP und Grünen kei-
nen Hehl. „Darin ist der Sport auf Sei-
te 113 und 114 zu finden“, stellte Wei-
kert fest: „Wird das der Bedeutung
des Sports gerecht? Ich denke nicht.“

Zum Neuanfang des DOSB hat
dessen Ethikkommissionsvorsitzen-
der Thomas de Mazière den Protago-
nisten im Dachverband nach turbu-
lenten Monaten ein „paar Wünsche“
auf den beschwerlichen Weg mitge-
geben. „Denken Sie zuerst an die
Sporttreibenden, dann an den DOSB
und dann an die eigene Person“, emp-
fahl der Ex-Bundesinnenminister.
Und: „Es wird nicht viel besser, wenn
nur zurückgeschaut wird.“

Ein Mediator, kein Bulldozer
Weikert zum Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes gewählt – Vorgänger Hörmann legt nach

Warmer Empfang: Thomas Weikert,
künftig DOSB-Boss. FOTO: DPA

Von Andreas Schirmer
●

Bahnrad-Olympiasiegerin Miriam
Welte, die zwölfmalige Paralympics-
Siegerin Verena Bentele, Kerstin
Holze (Vorstandsvorsitzende der
Deutschen Kinderturn-Stiftung),
Oliver Stegemann (Präsident des
Sportakrobatik-Bundes) und der
CSU-Politiker Stephan Mayer sind
die neuen DOSB-Vizepräsidentin-
nen und -präsidenten.

ÖSTERSUND (SID) - Franziska Preuß
trudelte im Gefrierschrank von Ös-
tersund nach ihrer missglückten Auf-
holjagd mit einem Schulterzucken ins
Ziel, als Janina Hettich bereits etwas
verzweifelt nach Erklärungen rang.
„Läuferisch ging bei mir dieses Wo-
chenende gar nichts“, haderte die
dritte Läuferin der deutschen Biath-
lon-Frauenstaffel: „Ich fühle mich to-
tal schlecht, komme einfach nicht vo-
ran. Es ist kein gutes Gefühl.“

Mehr als anderthalb Minuten ver-
lor Hettich auf ihrem Teilstück auf die

Schnellsten – und brachte damit das
Quartett mit Vanessa Voigt, Denise
Herrmann und Preuß bei minus 13
Grad um den möglichen Podestplatz.
Nach 4x6 Kilometern kamen die Bi-
athletinnen des Deutschen Skiver-
bandes (DSV) trotz einer starken
Schießleistung mit nur vier Nachla-
dern beim Sieg der Französinnen
nicht über Rang fünf hinaus. „Man
darf sich grad überhaupt nichts erlau-
ben“, bilanzierte Denise Herrmann.

Das zeigte sich schon am Samstag:
In der Verfolgung hatten die deut-

schen Vorzeigeläuferinnen Preuß
und Herrmann beim Sieg der Norwe-
gerin Marte Olsbu Röiseland mit je
zwei Schießfehlern auf den Plätzen
fünf und acht überzeugt. „Es fehlt der
eine Schuss, damit es ganz nach vorne
geht. Aber sie sind wirklich sehr stabil
in der Weltklasse, da können wir in
den nächsten Wochen gut darauf auf-
bauen“, lobte Bernd Eisenbichler,
beim DSV Sportlicher Leiter für Bi-
athlon, sein Topduo.

Weiter den eigenen Ansprüchen
hinterher laufen die deutschen Män-

ner, auch in der Staffel blieb die er-
hoffte Erlösung aus. Mit Platz vier
über 4x7,5 Kilometer verpassten Erik
Lesser, Roman Rees, Benedikt Doll
und Philipp Nawrath knapp den ers-
ten Podestplatz der Saison. Vor allem
läuferisch können die DSV-Männer
mit der Weltspitze derzeit nicht mit-
halten. Zumindest erfüllten Rees als
13. und Johannes Kühn als 14. am
Sonntag im Verfolger über 12,5 Kilo-
meter beim Sieg des Norwegers Vetle
Sjaastad Christiansen den zweiten
Teil der Olympianorm.

Wenn man sich überhaupt nichts erlauben darf
Den deutschen Biathletinnen fehlt „der eine Schuss“, um beim Weltcup in Östersund aufs Podium zu kommen 

DSCHIDDA (SID/dpa) - Strategiepo-
ker, Farce, böses Foulspiel: Die For-
mel 1 hat ihr Herzschlagfinale bekom-
men. Aber wie! Lewis Hamilton und
Max Verstappen gehen in der engsten
WM-Saison der Geschichte punkt-
gleich ins letzte Saisonrennen kom-
menden Sonntag. Über die Umstände
wird aber noch lange gesprochen
werden. In einem denkwürdigen Ren-
nen berührten sich die beiden prä-
genden Figuren der Saison am Sonn-
tag beim „Versuch“, die Plätze zu tau-
schen – sie berührten sich, weil Ver-
stappen den Rekordchampion quasi
auffahren ließ. Letztlich gewann Mer-
cedes-Star Hamilton dennoch vor sei-
nem Rad-Bull-Rivalen. Verstappen
drohte im Nachgang aber noch eine
Strafe, er musste (nach Andruck die-
ser Ausgabe) bei den Stewards vor-
sprechen. Zunächst jedoch blieb der
Niederländer WM-Spitzenreiter, weil
er einen Sieg mehr auf dem Konto hat.

Für Abu Dhabi gilt somit: Wer vor
dem anderen in den Punkterängen ins
Ziel fährt, ist Weltmeister.

„Ich fahre schon lange Rennen,
aber das war unglaublich hart“, sagte
Hamilton. „Ich habe nicht verstan-
den, was bei der Berührung passiert
ist. Es war ein bisschen verwirrend.“
Verstappen sprach von einem „ereig-
nisreichen“ Rennen: „Es ist viel pas-
siert, mit dem ich nicht einverstanden
bin. Ich habe versucht, auf der Strecke
alles zu geben.“

Rang drei ging an Hamiltons Mer-
cedes-Teamkollegen Valtteri Bottas.
Ex-Weltmeister Sebastian Vettel
musste seinen Aston Martin nach
mehreren Kontakten mit Kontrahen-
ten vorzeitig abstellen. Haas-Pilot
Mick Schumacher schied nach einem
Unfall aus – mit dem er die Dynamik
des 21. Saisonrennens in Gang setzte.

Nach seinem Crash im Qualifying,
der ihn Startplatz eins gekostet hatte,
blieb Verstappen vor dem Rennen
von weiteren schlechten Nachrichten
verschont: Red Bull war der Ansicht,
das Getriebe in seinem Rennwagen
nicht austauschen zu müssen, Ver-
stappen wurde damit eine Rückver-
setzung in der Startaufstellung von
Rang drei auf acht erspart. „Ich bin
immer noch hier, um zu gewinnen“,
betonte der 24-Jährige nach seinem
Fehler am Samstag, für den er die vol-
le Verantwortung übernahm und mit
dem er Mercedes – auf den Startplät-
zen eins (Hamilton) und zwei (Bot-

tas) – einen taktischen Vorteil schenk-
te. Denn der gerade rechtzeitig fertig-
gestellte Hochgeschwindigkeitsstadt-
kurs mit seinen vielen Mutkurven ist
zwar selektiv, bietet jedoch kaum
Überholmöglichkeiten. Dafür ist die
Strecke gefährlich, wie mehrere Un-
fälle in der Formel 2 gezeigt hatten.

Beim Start zügelten sich die Fahrer
wohl auch deswegen, auf den ersten
fünf Plätzen gab es keine Veränderun-
gen. Der Mercedes-Plan ging zu-
nächst voll auf: Hamilton setzte sich
bei freier Fahrt ab, Verstappen kam
nicht an dessen Adlatus Bottas heran.
Dann allerdings crashte Schumacher

(„Ich bin zu schnell in die Kurve rein
und habe das Heck verloren“) in der
10. von 50 Runden. Das Safety-Car
rückte aus. Hamilton holte sich neue
Reifen, während Verstappen ins Risi-
ko ging und weiterfuhr. Es zahlte sich
aus: Die Bande war nach Schuma-
chers Unfall nach Ansicht der Renn-
leitung so stark beschädigt, dass das
Rennen unterbrochen wurde – Ver-
stappen durfte nun ohne Zeit- und Po-
sitionsverlust seinen Reifenwechsel
vornehmen. Hamilton war bedient. 

Nach dem Re-Start kamen die Wa-
gen nicht mal eine Runde weit: Nikita
Masepin (Haas), Verstappen-Team-
kollege Sergio Pérez und George Rus-
sell (Williams) schieden nach Unfäl-
len aus, wieder wurde unterbrochen.
An der Spitze blieb Verstappen vor
Hamilton – allerdings, indem er die
Strecke verließ. Deswegen startete
Verstappen beim dritten Versuch nur
von Rang drei hinter Esteban Ocon im
Alpine und Hamilton. Vorangegan-
gen war eine ewige Funk-Feilscherei
zwischen Rennleiter Michael Masi
und dem Red-Bull-Kommandostand.
Hätte Red Bull die Rückversetzung
nicht akzeptiert, wären die Rennkom-
missare eingeschaltet worden. 

Von Rang drei sprintete Verstap-
pen unbeeindruckt an die Spitze, Ha-
milton hing eine Runde hinter Ocon
fest, ehe er sich auf die Jagd machte.
Lange konnte sich Verstappen vertei-
digen, in Runde 37 allerdings nicht
mehr mit fairen Mitteln. Da nahm er
offensichtlich Gas weg, als Hamilton
vorbeiziehen wollte – der Brite tou-
chierte den Hinterreifen des Red Bull.
Verstappen ließ Hamilton dann zwar
passieren, attackierte aber direkt wie-
der. Die Rennleitung hatte genug: Er
bekam eine Fünf-Sekunden-Strafe.
Durchs Ziel fuhr Hamilton als Erster.

Hamilton stellt alles auf Anfang

Titelverteidiger und Herausforderer, Sieger und Besiegter: Lewis Hamilton (re.)
und Max Verstappen. FOTO: ANDREJ ISAKOVIC/AFP

Nach dem Sieg des Briten sind Verstappen und er vor dem Formel-1-Finale punktgleich


